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764 DIE BERNER WOCHE Nr. 48

beinahe gleichem Flächeninhalt, bie eine innerhalb her S3ahn»
linie mit ber großen Kiesgrube unb ben gewerblichen 3meden
bienenben ©ebäuben am Sfeitfchulweg, bie anbete außerhalb
ber ©ahnlinie mit ben alten laitbwirtfchaftlidjen ©ebäuben
an ber SBeihenfteinftrahe. Stadjbem im Oftober 1918 auch
SBitwc $eller=33ürgi geftorben roar, oeräuherten ihre (Erben
3unäd)ft bie Jßiegenfchaft ait ber SBeihenfteinftrahe an Frau
Helene 9liefer»33eufter, SBitwe bes Slrchiteften 3oh. ©ottlieb
TOefer, oon welcher fie an bie HoIleftiogefeIIfd)aft fRiefer
& ©o., SJaugefdjäft, überging. Slon ihr erwarb 1926 SRild)»
hänbler Dîobcrt ôorft bie brei ©ebäube mit Umfdjwung.

Stathbem oon ber innern S3efihung noch' einige SIb»

Ichnitte abgetrennt toorben waren, gelangte lie 1928 3ur
Sfrronbierung oon anftoheitbeiit ©emeinbebefih in bas ©igen»
tum ber Stobt Sleru, weldje feither burd; SBeiteroerfäufe
oott itidjt gau3 ber öälfte bes ertoorbenen terrains ben

Kaufpreis annähernb roieber eingebracht hat.
(Sd)luh folgt.)

rzzzzf

6tart pr ^rbeltôftûtte.
Oer SBeder raffelt. töödjfte 3eit 3Utn Slufftehen. Slater,

SJluttcr unb bie beiben Hittber oon 11 unb 14 Sahren behnen
unb ftredeu fid) nod) einmal in ben 33etten unb — erheben
fid) nod) feineswegs. Stein, jetjt tüirb erft ber ftille tHing»
fatnpf mit ben SJtinuten ausgefod)ten: nod) eine, ttod) eine
SJtinute, enblid) allcrhöd)|te 3eit! Stuf 311111 fri|d)en,
fröhlichen Sagen! Flüchtiges SBafdjen, nod) flüchtigeres
3ähneputjen: bie 3a()itbür|te hu|d)t über bie 3ätme, er»

luifdjt aber lueber bie hinteren 33aden3ähne nod) bringt lie
in bie engen 3t»ild)enräume swifdjeu ben 3ähnen oor, iuo
überall noch Speiferefte fihen unb Fäulttiserreger bilben;
beim am Slbenb oorher ift bie 3ahnreiniguug, wie |o oft,
oerge||en worbett. ©terfwürbigerweife ift 3eit unb fütufee
für bie ,3«hne aber fofort ba, wenn eines Tages ein fo»

liber 3af)nld)mer3 einfefct unb ber 3abnar3t behelligt tuer-
ben muh.

Unb wie macht's ber èngienifer unb fiebensfünftler?
©r hält gute Freunbfchaft mit feinem Hörper, fteht mithin
12 SJtinuten früher auf uüb beginnt ben Tag bamit, bah
er feinem Freuttbe etwas sugute tut: ein wenig fiuftbab
mit ©t)mna|tif unb Sltemiibungen hinter ber ffiarbine bes
geöffneten Fenfters; bas befinnliche SBort ffioethes hat er
wahrhaft erfnfrt: „3m Sltembolen finb 3weierlei ffiitaben,
bie fiuft einholen, |id) ihrer entloben." So weih er beu

Tagesanfang 3ugleid) 3U einer innern Sammlung feines
Sdjs, feiner Seele unb feiner Steroen unb bamit zugleich
3U einem fleinen ffienuh 31t geftalten.

Slufmarfd) sum Haffeeirinfett! — Slater fiht fdjoit am
Tifd) unb trommelt neroös mit ben Ringern, ©ttblid; ift
bie SJtutter mit bent ilaffee fertig! Statiirlid) ift er nod)
glühcnb heih, aber Slater ift bas gewöhnt, hat auch feine
3eit mehr unb ftiiqt ihn täglich fo hinunter. (Er hat 3war
tiirslid) was 00m Silagen, feinen Schleimhäuten unb oott
ber ©efährlid)feit 311 heiher ©etränfe gelefen, bie 311 SJtagen»
gefd)wiiren führen föititten, aber für feinen ,,33ärenmagen"
fommt bas nicht in S3etrad)t. SBenn er ahnte, wie rad)»
füdjtig ber gefünbefte SJtagen bei berartig anhaltenber SJtih»

hanblung plöhlid) werben fann! Unb genau fo mit ben
beiben Srötdjen! ©ans ungenügenb getaut werben fie oer»
fdjtungen. Oie fogenannte Sforoerbauung in ber SJlunbhöhle,
b. h- bie 3erfleinerung unb genügenbe Ourchfpeichelung ber
Speifc — ein 33organg, ber sur Slerbauung ber Hohlen»
hpbrute fo wichtig ift fällt faft gatg weg, fo bah bann
bent SJtagen oiel 311 oiel SIrbeit sugemutet wirb.

SJtutter ift inswifdjen hinter ben Hinbertt her, bie gar
fo tröbeln unb immer wieber ein Stilliegen haben. Oem
Sungen muh fie fdjnell nod) einen Htiopf an bie £>ofe nähen,
bie ^Butterbrote für bie Sdjule miiffen fertig gemadjt wer»
ben, bas SUäbcben hat feine S3üd)ertafd)e nod) nicht gepadt

unb fud)t Gezweifelt nach' bem ©ngIifcb»S3ud)e. Slater hat
es geftern liegen fehen, aber wo war bas gleich? Stiles
rennt, SJtutter 3anft, Slater oerabfdjiebet fid) in (Eile
ausgefdjloffen alfo, bah wenigftens bie ©Item sufammcu
frühftüden ober gar bie ganse Familie sehn SJtinuten 311

fammenfifct, um bann inuerlid) gefammelt an bie SIrbeit 311

gehen! SBas für ein täglidjer Staubbau ait ber Steroenfraft
jebes ein3elnen! SBas für eine Slerfünbigung and) an beu

Hinbern, bie gar feinen anbern Sieginn ihres Tageslaufes
mehr fettnen! Stur etwas eher aus bent Feberbett unb
etwas mehr Organifation! Oann bleiben beim Frühftiid
aud) nod) fünf SJtinuten, um einmal bie 3eituitg ruhig
burd)3ublättern: befonbers für Steroöfe ein wobltuenber
3toaitg 311 innerer Honsentration.

Slater hat ins ©efdjäft 15 bis 20 SJtinuten SBeg unb
pflegt 31t laufen; benn bie (Eleftrifdje wirb 311 teuer. Stber
es ift wie oerhest: er muh fid) ieben Tag basuhalten, um
piinftlid) 311 fein. Stad) 10 SJtinuten fchwibt er. ©ans gut
unb fd)öit: bie 3wei SJtillionen Schweihbrüfen, bie ber SJtenfd)
befitjt, foil man in guter fiaune erhalten, ba fie burd) ihre
Tätigfeit ben Hörper entgiften unb bie Stieren entlüften.
3a, wenn man nur im Sommer bei ber SInfunft im ©e»

fdjäft nicht fdjott gans fdjachmatt wäre! ilnb bann ber
fortwährenbc Hatarrf) unb bie Krippe im ôerbft unb Früh»
iahr! ©an3 etflärlid)! 3it ben fogenannten Heber»
gangsseiten beftefjt befonbers ait fühleren Tagen stoifdjeit
einem burd) Sdtwihen erwärmten Hörper einerfeits unb
ber Sluhentemperatur fowie ber Temperatur in ttod) utt»
gehegten Stäumen anberfeits eilt berartiger Unterfthieb, bah
and) wiberftanbsfähige SRenfdjen in biefettt Salle oon (Er

fältungsfranfheiten aller Slrt heimgefudjt werben.

fieiber ift ein berartiger Tagesanfang bei Taufenbett
unb Stbertaufenben liebe ©cwohnheit oon 3ugettb auf, unb
jahraus, jahrein wirb täglich in biefer SBeife hogienifd) gc
fiinbigt. ffierabe in ber t ä g l i cl) e n SB i e b e r h 0 Ï it n g liegt
bie Siittbe; an jebem Hörper rächt fiel) bas mit ber

3eit einmal. Unter biefettt ©efichtspunfte betrachtet, ift ber

Start 3 u r Sfrbeitsftätte für ben SBeiterfchauenben
ein S tiid fiebensfunft! Dr. K. W.

" - —
S)erbftlicl)t.

SBenn rötlid)blah bie öerbfoeittofe blüht,
Oer SBälber Saumgemifd) in Farbenpracht erglüht
Unb in ber füllen fid)tig»flaren fiuft
©in Sonnengolbftaub fchtoebt wie sorter Ouft

SBenn ernteleer bie Fclberweite liegt,
Oer Sieder ©rbefchidjt im Furthenwall fid) fdjtniegt,
Unb aus bem forgfam aufgewühlten Sd)ooh
Oes Sîrotes Fruchtfeim quillt als neuer Sproh

SBenn filbrig=fd)ön manch' Sdjleierttebel fliegt,
Ourd) Strahlenwärmefraft im Hampfesfpiel befiegt,
Unb über Tal ttttb ööh'n unb Banb unb Sltt
Oes ôintmels $od)bont wölbt in tiefftem 23lau

Oann flieh' hinauf auf Slergc freier Sicht,
SBo bir fein mettfdjlid) SBerf bas S3Hdfelb unterbridjt!
Bah ihren fiüfteit bort bie Slugen fröhnen,
Sid) feft3ufaugen att bem ©rbenfdjönen,
Oas in ber Tiefe behnenb weit
©rglänst itt SBunberherrlidjfeit.

SBas bu erfchaiit, halt feft in ©eift uitb ôet'3,
SBenn bu 3urüd bid) weitbeft alltagwärts.
Oentt was bu fahft im herbftoerflärten Bid)t,
3ft wahrer SBiberfdjein getreu erfüllter 33flid)t.

SE.
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beinahe gleichem Flächeninhalt, die eine innerhalb der Bahn
linie mit der großen Kiesgrube und den gewerblichen Zwecken
dienenden Gebäuden am Reitschulweg, die andere außerhalb
der Bahnlinie mit den alten landwirtschaftlichen Gebäuden
an der Weißensteinstraße. Nachdem im Oktober 1918 auch
Witwe Heller-Bürgi gestorben war, veräußerten ihre Erben
zunächst die Liegenschaft an der Weißensteinstraße an Frau
Helene Rieser-Beutter, Witwe des Architekten Ioh. Gottlieb
Rieser, von welcher sie an die Kollektiogesellschaft Rieser
öl- Eo.. Baugeschäft, überging. Bon ihr erwarb 1926 Milch
Händler Robert Horst die drei Gebäude mit Umschwung.

Nachdem von der innern Besitzung noch einige Ab-
schnitte abgetrennt worden waren, gelangte sie 1923 zur
Arrondierung von anstoßendem Gemeindebesitz in das Eigen-
tum der Stadt Bern, welche seither durch Weiterverkäufe
von nicht ganz der Hälfte des erworbenen Terrains den

Kaufpreis annähernd wieder eingebracht hat.
(Schluß folgt.)

«»» umm »»»

Start zur Arbeitsstätte.
Der Wecker rasselt. Höchste Zeit zum Aufstehen. Vater,

Mutter und die beiden Kinder von 11 und 14 Jahren dehnen
und strecken sich noch einmal in den Betten und — erheben
sich noch keineswegs. Nein, jetzt wird erst der stille Ring-
kämpf mit den Minuten ausgefochten: noch eine, noch eine

Minute, endlich allerhöchste Zeit! Auf zum frischen,
fröhlichen Jagen! Flüchtiges Waschen, noch flüchtigeres
Zähneputzen: die Zahnbürste huscht über die Zähne, er-
wischt aber weder die Hinteren Backenzähne noch dringt sie

in die engen Zwischenräume zwischen den Zähnen vor, wo
überall noch Speisereste sitzen und Fäulniserreger bilden:
denn am Abend vorher ist die Zahnreinigung, wie so oft.
vergessen worden. Merkwürdigerweise ist Zeit und Muße
für die.Zähne aber sofort da, wenn eines Tages ein so-

lider Zahnschmerz einsetzt und der Zahnarzt behelligt wer
den muß.

Und wie macht's der Hygieniker und Lebenskünstler?
Er hält gute Freundschaft mit seinem Körper, steht mithin
12 Minuten früher auf und beginnt den Tag damit, daß
er seinem Freunde etwas zugute tut: ein wenig Luftbad
mit Gnmnastik und Atemübungen hinter der Gardine des
geöffneten Fensters,- das besinnliche Wort Goethes hat er
wahrhaft erfaßt: „Im Atemholen sind zweierlei Gnaden,
die Luft einholen, sich ihrer entladen." So weiß er den

Tagesanfang zugleich zu einer innern Sammlung seines
Ichs, seiner Seele und seiner Nerven und damit zugleich
zu einem kleinen Genuß zu gestalten.

Aufmarsch zum Kaffeetrinken! — Vater sitzt schon am
Tisch und trommelt nervös mit den Fingern. Endlich ist
die Mutter mit dem Kaffee fertig! Natürlich ist er noch
glühend heiß, aber Vater ist das gewöhnt, hat auch keine

Zeit mehr und stürzt ihn täglich so hinunter. Er hat zwar
kürzlich was vom Magen, seinen Schleimhäuten und von
der Gefährlichkeit zu heißer Getränke gelesen, die zu Magen-
geschwüren führen könnten, aber für seinen „Bärenmagen"
kommt das nicht in Betracht. Wenn er ahnte, wie räch-
süchtig der gesündeste Magen bei derartig anhaltender Miß-
Handlung plötzlich werden kann! Und genau so mit den
beiden Brötchen! Ganz ungenügend gekaut werden sie ver-
schlungen. Die sogenannte Vorverdauung in der Mundhöhle,
d. h. die Zerkleinerung und genügende Durchspeichelung der
Speise — ein Vorgang, der zur Verdauung der Kohlen-
Hydrate so wichtig ist fällt fast ganz weg, so daß dann
dem Magen viel zu viel Arbeit zugemutet wird.

Mutter ist inzwischen hinter den Kindern her. die gar
so trödeln und immer wieder ein Anliegen haben. Dem
Jungen muß sie schnell noch einen Knopf an die Hose nähen,
die Butterbrote für die Schule müssen fertig gemacht wer-
den, das Mädchen hat seine Büchertasche noch nicht gepackt

und sucht verzweifelt nach dem Englisch-Buche. Vater hat
es gestern liegen sehen, aber wo war das gleich? Alles
rennt, Mutter zankt, Vater verabschiedet sich in Eile
ausgeschlossen also, daß wenigstens die Eltern zusammen
frühstücken oder gar die ganze Familie zehn Minuten zu-
sammensitzt, um dann innerlich gesammelt an die Arbeit zu
gehen! Was für ein täglicher Raubbau an der Nervenkraft
jedes einzelnen! Was für eine Versündigung auch an den
Kindern, die gar keinen andern Beginn ihres Tageslaufes
mehr kennen! Nur etwas eher aus dem Federbett und
etwas mehr Organisation! Dann bleiben beim Frühstück
auch noch fünf Minuten, um einmal die Zeitung ruhig
durchzublättern: besonders für Nervöse ein wohltuender
Zwang zu innerer Konzentration.

Vater hat ins Geschäft 15 bis 29 Minute» Weg und
pflegt zu laufen: denn die Elektrische wird zu teuer. Aber
es ist wie verhext: er muß sich jeden Tag dazuhalten, uzn
pünktlich zu sein. Nach 19 Minuten schwitzt er. Ganz gut
und schön: die zwei Millionen Schweißdrüsen, die der Mensch
besitzt, soll man in guter Laune erhalten, da sie durch ihre
Tätigkeit den Körper entgiften und die Nieren entlasten.
Ja. wenn man nur im Sommer bei der Ankunft im Ge-
schäft nicht schon ganz schachmatt wäre! Und dann der
fortwährende Katarrh und die Grippe im Herbst und Früh-
jähr! Ganz erklärlich! In den sogenannten Ueber-
gangszeiten besteht besonders an kühleren Tagen zwischen
einem durch Schwitzen erwärmten Körper einerseits und
der Außentemperatur sowie der Temperatur in noch un-
geheizten Räumen anderseits ein derartiger Unterschied, daß
auch widerstandsfähige Menschen in diesem Falle von Er
kältungskrankheiten aller Art Heiingesucht werden.

Leider ist ein derartiger Tagesanfang bei Tausenden
und Abertausenden liebe Gewohnheit von Jugend auf, und
jahraus, jahrein wird täglich in dieser Weise hygienisch ge

sündigt. Gerade in der tägli ch e n Wied e r h ol u n g liegt
die Sünde: an jedem Körper rächt sich das mit der

Zeit einmal. Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet, ist der

Start zur Arbeitsstätte für den Weiterschauenden
ein Stück Lebenskunst! Dr. K. W.
»»» -»»M- »»»

Herbstlicht.
Wenn rötlichblaß die Herbstzeitlose blüht,
Der Wälder Baumgemisch in Farbenpracht erglüht
Und in der stillen sichtig-klaren Luft
Ein Sonnengoldstaub schwebt wie zarter Duft

Wenn ernteleer die Felderweite liegt,
Der Aecker Erdeschicht im Furchenwall sich schmiegt,
Und aus dem sorgsam aufgewühlten Schooß
Des Brotes Fruchtkeim quillt als neuer Sproß

Wenn silbrig-schön manch Schleiernebel fliegt,
Durch Strahlenwärmekraft im Kampfesspiel besiegt.

Und über Tal und Höh'n und Land und Au
Des Himmels Hochdom wölbt in tiefstem Blau

Dann flieh' hinauf auf Berge freier Sicht,
Wo dir kein menschlich Werk das Blickfeld unterbricht!
Laß ihren Lüsten dort die Augen fröhnen,
Sich festzusaugen an dem Erdenschönen.
Das in der Tiefe dehnend weit
Erglänzt in Wunderherrlichkeit.

Was du erschaut, halt fest in Geist und Herz.
Wenn du zurück dich wendest alltagwärts.
Denn was du sahst im herbstverklärteu Licht,
Ist wahrer Widerschein getreu erfüllter Pflicht.
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